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Amtlicher Teil.
Kladtverordneten-Sihuny

der Stadt Friedrichsdorf i . T.
Die Herren Stadtverordneten und Schöffen

werden zu einer öffentlichen Sitzung auf
Freitag , den 16. März , abends 8 Uhr
auf das Rathaus hierdurch gebührend ein¬
geladen.

Tagesordnung:
1. Vertrag betr . Unterbringung von Seuchen»

kranken.
2 . Abänderung der Satzungen der Witwen-

und Waisenkaffe für die Kommunal¬
beamten des Reg .-Bez . Wiesbaden.

3. Bestellung eines Armen - und Schularztes.
4 . Erste Lesung des Hanshalls.
5 . Geheimsitzung.

Friedrichsdorf , den 14 . März 1917.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Anmeldungen für den vaterländischen

Hilfsdienst sind umgehend auf deni Bürger¬
meisteramt zu bewirken.

Gleichzeitig werden die Inhaber land - j
wirtschaftlicher Betriebe aufgefordert , ihren ,
Bedar » an Hilfskräften hier anzunielden.

Friedrichsdorf , den 13 . Februar 1917.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
In dem Geschäft des Herrn Carl Privat

wird Rübensaft verkauft . Das Pfund zu
40 Pfg.

Lebensmittelstelle.

Bekanntmachung.
Die am 7. ds . Mts . abgehalteuc Holz¬

versteigerung ist genehmigt.
Friedrichsdorf , den 14 . März 1917.

Der Bürgermeister.  j

Verschiedene Nachrichten.
slI„ »er « ,, , iZ . März . (W .T .B . Nichtamtl .)
sieb v ^85 südlich von Ripont holten
ilii -b ^ o ^ " Zl)sen abermals blutige Köpfe.

Ewem verhältnisniäßig ruhig verlaufenen
Nachm,ttag Kiffen sie ,lach außerordentlich
i,mT ln «i ei00tbercitu, i8 mit allen Lkalibern

0 flhr nachmittags die dortigen neuen
Irf * Wellungen mit überlegeneil Kräften

bem ? .?^ ^ egehend gelang es ihnen , auf
'8rob >> n9 der Höl >c in ein schmales
L ^ nstuck einzudringen . J .l erbitterten

würben sie wieder zurückgeworfen,
ifimv «U * eillfr  Teil des Grabens blieb in
d ' die Höhe 186 selbst ist fest in
13 srn«m ^ -sltz . Die Eifelturmmeldiulg vom

- llhr vormittags , welche die
einer Emes deutschen Grabens in
oberunn ^ ®° .» 1500  m und die Er-
nicht den ^ melbet , entspricht

n Tatsachen . Der gemeldete Angriff

der Englälldcr südlich von Arras bei Beau¬
rains wurde in drei Sturmwellen vorgetragen.
Die erste Welle der englischen Sturmkolonnen,
der es in raschem Ansturm gelungen ivar , in
deutschen Graben einzudringen , wurde im
Nahkampf vollkonnnen vernichtet . Die zweite
und dritte Welle wurde noch vor den Hinder¬
nissen verlustreich abgewiesen . Ohile die Ver¬
luste der ersten Welle verloren die Engländer
50 Tote und Verwundete . Eine feindliche
Unternehmung nördlich der Avre in der
Gegend der Straße Ainiens — Roye scheiterte
trotzfünfstündiger Vorbereitung durch Artillerie-
und Minenwerfer -Feuer unter den schwersten
Verlusten , noch bevor die Sturmkolonnen die
deutschen Hindernisse erreichten.

Bern , 13. März. (W.T.B. Nichtamtlich.)
„NuovoGiornale " verösientlichtdieNegierungs-
instruktiouen an die Präfekten für die Ein¬
führung von Karten auf Fleisch , Fette , Zucker,
Mehl und Brot . Gemäß den Instruktionen
ist für die drei letzteren Nahrungsmittel Spar¬
samkeit dringend notwendig . Für Brot oder
Mehl kann daher jeder Perfol ! 200 bis ' 250
Gramm in den Städten und 400 bis 500
Gramm auf dem Lande zugebilligt werden.
Wo Maismehl verbraucht wird , soll die Zu¬
weisung geringer sein . Familien , die notorisch
Getreide oder Mehl besitzen , dürfen keine
Karten erhalten.

Berlin , 13. März. Der bisherige deutsche
Botschafter in den Vereinigten Staaten Graf
Bernstoff » ud Gemahlin trafen heute abend
8,25 Uhr in Begleitung der Botschaftsräte
Prjnzen Hatzfeld und Hanicl von Hainhausen
sowie des Legationssekretärs von Vietinghoff
und deren Gemahlinen aus dem Stettiner
Bahnhof ein . Ferner sind der Verweser des
Generalkonsulats in New Dark Hessenfelder,
die deutschen Konsuln aus den Vereinigten
Staaten und das gesamte Botschaftspersonal,
zusammen etwa 150 Personen , mit dem Bot¬
schafter augekoinmen . Zur Begrüßung hatten
sich auf dem Bahnhof eiligefunden die Tochter
des Grafen Bernstorffs Prinzessin Löwenstein,
vom Auswärtigen Amt Graf Montgelas,
Legationsrat von Kühlmann , Legationssekretär
von Prittwitz und Geffron , Fürst und Fürstin
von Hatzfeld , die Eltern des Botschaftsrats,
Staatssekretär a . D . Erzellenz Dernburg und
zahlreiche Freunde der aus Amerika heim¬
kehrenden Vertreter des Deutschen Reiches.

Lokales.
Füllfundzwanzigjähriges Jubiläum . Herr

Paul Mayer Hutmacher dahier begeht am
heutigen Tage sein 25jähriges Arbeitsjubiläum
bei der Firma L . F . Rousselet . Alich wir
bringen dein Jubilar die herzlichsten Glück¬
wünsche dar.

Theater in Friedrichsdors . Am Sonntag,
den 18. März , abends 7 ' / , Uhr veranstaltet
die Künstlervereinigung Frankfurter „Neue
Bühne " einen amüsanten Lustspielabend . Die
Brautschau,  Lustspiel ' in 2 Akten von
Wilhelmi , hierauf „Kalt gestellt,  Lustspiel
in 2 Akte » von Hirthe enthalten Scenen von
urwüchsigem Humor und Cvmik , sodaß dem

kuustliebeuden Publikum ein paar genußreiche
Stunden in Aussicht stehn . Die heitere Muse
ist eine gute Würze gegen trübe Gedanken.
Nachmittags gelangt für die Jugend das
reizende Märchen „Goldhärchen " oder „die
verzauberte Küche"  zur Aufführung.
(Näheres siehe Inserat ) .

Hilfsdienstpflichtige . Durch die fortgesetzte
Ausdehnung der Kriegswirtschaft besteht bei
den meisten Bürgernleisterämtern des Ober¬
launuskreises ein dringendes Bedürfnis nach
der Einstellnng von Hilfsdienstpflichtigen.
Anläßlich der bevorstehenden schärferen Heran¬
ziehung der Hilfsdienstpflichtigen machen wir
hierauf noch besonders aufmerksam . In der
Krelsverwaltung sind ebenfalls noch Stellen
zu besetzen.

Ein Merkblatt über dev Postschecknerkehr
mit einliegendem Vordruck zum Antrag auf
Eröffnung eines Postscheckkontos wird in der
nächsten Zeit durch die Briefträger verteilt
werden . Alle denen , die dem Postscheckoerkehr
noch fernstehen , bietet sich hierdurch eine be¬
queme Gelegenheit , sich ein Postscheckkonto
eröffnen zu lassen . Durch den Beitritt zum
Postscheckverkehr erlangen sie die im Merkiatt
angegebenen Vorteile und erfüllen zugleich
eine vaterländische Pflicht , indem sie zur
Verringerung des Umlaufs an barem Geld
und zur Förderung des bargeldlosen Zahlungs¬
ausgleichs beitragen . Bei dieser Gelegenheit
ist . auch auf das Zweckmäßige der bargeld¬
losen Begleichung der Fernsprechgebühren hin¬
zuweisen . Wer nicht selbst Postscheckkonto-
Inhaber ist , aber ein Konto bei der Reichs¬
bank oder einer an den Postscheckverkehr
angeschlossenen Privatbank nsw . unterhält,
kann sich dessen zur buchmäßigen Ueberweisnng
seiner Gebühren bedienen . Er braucht nur
eine entsprechende Erklärung beim Fernsprech¬
vermittelungsamt und einen gleichen Antrag
bei der Reichsbankanstalt nsw . abzugeben,
und die Fernsprechgebühren werden jedesinal
bei Fälligkeit ohne weiteres von dem einen
auf das ' andere Konto überschüeben . Die
Einzelheiten sind be den Fexnsprechvermit-
telungsanstaltcn zu erfahren.

Kriegswirtschaftlicher Lehrgang . Der Rhein-
Mainische Verband für Volksbildung veran¬
staltet Donnerstag , den 15 . und Freitag , den
16 . März 1917 in der Aula der Sachsen¬
häuser Oberrealschule zu Frankfurt a . M.
Holbeinstraße 21/23 einen kriegswirtschaftlichen
Lehrgang . Die Veranstaltung bezweckt, solche
Persönlichkeiten,welchegeeignet und willens sind.
dieBelehrungundOrganisationderVevölkerung
in Stadt und Land in kriegswirtschaftlichen
Fragen zu übernehmen , mit den Erfordernissen
der augenblicklichen kriegswirtschaftlichen Lage
vertraut zu machen . Alle geistigen Führer
des Volkes , vorzüglich Geistliche , Lehrer,
Bürgermeister , Gemeindebeamte , Aerzte , prak¬
tische Landwirte , Gewerkschaftsbeamte , frei¬
willige Helfer bei der Kriegswohlfahrtspflege,
inssonderheit auch Frauen werden gebeten,
zahlreich an diesem Lehrgang teilzunehmen,
der ihnen ermöglichen soll , mit gutem Erfolg
als Berater ihrer Mitbürger zu wirken . Ich
Vordergründe der Besprechungen wird die
Belehrung über die 6 . Kriegsanleihe



stehen , über fcte Herr Kreisschulinspektor Dr . ,
Hindrichs , Höchst a . M ., ein ausführliches :
Referat erstatten wird . Außerdem werden jj
sprechen : der Vorstand des Frankfurter Kriegs - j
Wirtschaftsamtes,Hauptmann d . L . Regierungs - '
rat Emmerling über : „ Organisationen und
Aufgaben des Kriegswirtschaftsamtes " , Stadt¬
schulinspektor Henze , Frankfurt a . M . über:
„DieOrganisation der Schuljugend " ,Domaneu¬
pächter Schneider , Hof Kleeberg über : „ Die
Sicherung der Ernte 1917 " , Pfarrer Dr . Koch , s
Land - und Stadtrat Landmann , Frankfurt j
a . M . über : „ Das Gegenseitigkeitsverfahren j
zwischen Stadt und Land " und Pfarrer ?
Fresinins , Essenheim über : „ Die Organisation
des kriegswirtschaftlichen Aufklärungsdienstes . "
Am 15 . März abends wird ein Deutscher
Volksabend als Beispielsveranstaltung kriegs¬
wirtschaftlicher Aufklärungsarbeit stattfinden,
bei dem Prof . Dr . Theobald Ziegler eine
Ansprache halten wird . Der musikalisch¬
deklamatorische Teil dieser Veranstaltung liegt
in den Händen von Fräulein Olga Fuchs !
(Neues Theater , Frankfurt a . M .) , Frau j
Simons -Wirth , Frankfurt q.  M . uud des ,
Streich -Quartetts von Fräulein Adele Kohl , i
Frankfurt a . M.

Die Kältewelle und Kartoffelzufuhreu . Der !
schwere Frost , der im Osten Deutschlands bis
nahe an 20 Grad ging , hat die Kartoffel¬
zufuhr wieder unmöglich gemacht . Während
der wenigen milden Tage war es , obwohl
sie auch regelmäßig stacke Nachtfröste brachten,
gelungen , die tägliche Verladung bis auf
300000 Zentner zu steigern . Leider ist eine >
größere Zahl von Wagen unterwegs voin !
starken Frost befallen und beschädigt worden , j
Es ist aber dafür gesorgt , daß diese Kartoffeln '
zur Herstellung von Trockenware Verwendung s
finden , wozu auch angefrorene Kartoffeln j
brauchbar sind . Die Wärmezüge mit Kartoffeln !
verkehrten nach wie vor . Es können damit j
aber naturgemäß nur geringe Mengen Haupt - ;
sächlick zur Anfrechterhaltnng der Massen - i
speisung befördert werden . Die Anfuhr von !
Kohlrüben zum sofortigen Verbrauch und zur \
Trocknung für den Sommer kann auch bei j
Frost bis zu 6 Grad weitergehen , ist also *
durch den Kälterückfall nur wenig beeinträch¬
tigt worden.

Preise für Sauerkohl . Durch eine in diesen
Tagen im Reichsanzeiger veröffentlichte Be¬
kanntmachung hat die Kriegsgesellschaft für
Sauerkraut die neuen Bestimmnngen für die
Verteilung des Sauerkrauts , insbesondere auch
dessen Absatzpreise bekanntgegeben . Wie schon
früher mitgeteilt , war die Erhöhung des
Preises deswegen notwendig geworden , weil

Dcr Krieg als Fricdensstister.
Roman von S . Hillger.

Nachdruck verboten.

Der Wirt hatte ihre Bewegung gesehen.
Er selbst brachte die verlangte Weinkarte.
„Ich bin in der größten Verlegenheit , gnädiges
Fräulein . Hfibe in der letzten Zeit merk¬
würdiges Pech mit den Klavierspielern gehabt.
Die Leute lassen sich anfangs gut an und
versagen später vollständig ! So ein Klavier¬
spieler muß nämlich Nerven von Stahl haben,
sonst hält er diese Art Vortragsmusik nicht
aus . Das Publikum aber wünscht Musik.
Ich gäbe was drum , bekänie ich gleich Ersatz
für den Stümpler da !"

„Was bezahlen Sie denn dem Lärm¬
macher ? " lachte Baruay.

„Sechs Mark pro Tag und warmes
Abendbrot , dazu konrmcn die üblichen Schoppen.
Dabei kann ein Mensch recht wohl bestehen,
denke ich . "

„Aber natürlich !" pflichtete Hans erregt
bei . Viel niehr brachte ihm ja auch seine
Stellung nicht ein . Und was mußte er sich
an demütigenden Zurechtweisungen gefallen
lassen!

Der saß dort vor deni Klavier und
brauchte nur einen richtigen Takt zu pauken,
dann verdiente er in Frieden und Behaglich¬
keit sein täglich Brot.

der Weißkohl nicht in dem erforderlichen Um¬
fang zu dem Preise zu beschaffen gewesen war,
der der erstmaligen Preisberechnung zu Grunde
gelegt worden war . Hierbei wird jeboch aus¬
drücklich bemerkt , daß es sich nur um Preise
handelt , die in keinem Falle überschritten
werden dürfen , daß es aber selbstverständlich
zulässig und erwünscht ist, ' daß die Abgabe
unter diesen Preisen erfolgt . Es wird vielen
Betrieben , insbesondere in Südbeutschtand,
die sich zu geringeren Preisen mit Weißkohl
hatten eindecken können , möglich sein , zum
mindesten die bisher gültigen Preise für
Sauerkraut ( 11 M . Erzeugerpreis und 16 M.
Kleinhandelspreis für je 50 Kilo ) einzuhalten.
Es würde unter Umständen als übermäßige
Preissteigerung anzusehen fein , wenn die
Fabriken trotz billigeren Einkaufs der Roh¬
stoffe die jetzt vekanntgegebenen Fabrikatspreise
fordern würden.

OC . Die Kohle als Mitkämpfer im Kriege.
Einer unserer treuesten Mitkämpfer im Kriege
ist der schwarze Diamant , die Kohl , Von ihrer
ungeheuren Wichtigkeit für die Aufrechter-
hattung unserer Industrie braucht an dieser
Stelle kaum etwas geschrieben werden , da in
dieser Hinsicht jeder ohne weiteres einsieht,
daß unser ganzes Fabrikwesen überhaupt nur
durch die Kohle existiert . Denn auch die
elektrische Krafr , die heute schon vielfach die
früheren Dampfkesselanlagen ersetzt , wird fast
ausschließlich aus Kohlen erzeugt . Nebenher
aber leistet uns die Kohls unschätzbare Dienste
in der Aufrechterhaltung unserer guten Be¬
ziehungen zum neutralen Auslande . Alle
Neutralen , soweit sie keine eigenen Kohlen
fördern , sind in dieser Hinsicht direkt ans uns
angewiesen . Denn England hat mit der
Versorgung unserer sämtlichen Kriegsgegner
mit Kohlen eine so erhebliche Arbeitslast , daß
es darunter ohnehin bald zusammenbricht.
In weiser Voraussicht haben gleich bei
Kriegsbeginn unsere Heere zuerst das fran¬
zösische und belgische Kohlenbecken bei Briey
bezw . Lüttich sowie das russische bei Czen-
stochau in deutsche Hand gebracht . Und seit
dieser Zeit ist England allein genötigt , sich
für seine sämtlichen Bundesgenossen zu
schinden , und zu placken . Um aber diese
Kohlenlieferungen an die Neutralen deutscher¬
seits dauernd durchhalten zu können , ist
sparsamer Verbrauch im Jmlande ein Haupt¬
erfordernis . Bei unseren riesigen Gruben-
ovrräten ist zwar ein Mangel auf Jahr¬
hunderte hinaus nicht zu befürchten , jedoch
fehlen uns z. Zt . Arbeitskräfte und Eisen-
bahnmaterial , um diesen vielfach gesteigerten
Anforderungen gerecht werden zu können.

„Wir werden doch Ihre liebe Frau und
die Kinder kennenlernen , Herr Steinberg ? "
forschte Mabel , „ man könnte sich zu eiuem
Ausflug verabreden . ' Was meinst du dazu,
Vater ? "

„Besuchen Sie uns morgen !" sagte Hans
bittend , „ Sie werden sich gut mit Dora ver¬
stehen , gnädiges Fräulein , und für meine
Frau ist eine kleine Abwechselung vom Einerlei
der Tage mit Freuden zu begrüßen . Ich
brauche ja nicht dabei zu sein . Ich erzähle
Dora voll Ihnen . Dann wird sie morgen
vormittag Ihren Besuch erwarten . Voraus¬
gesetzt , daß Sie Zeit haben ? "

„Daran ist kein Mangel , Herr Steinberg,"
mischte sich Barnay ein , die Kraftbrühe , ivelche
in Taffen gereicht wurde , behaglich schlürfend,
„wir sind zu unserem Vergnügen nach Berlin
gekommen . Meine Tochter wünscht deutsche
Sitten und Bräuche zu studieren für ihre
Novellen und Skizzen . Und da ich gleichfalls
Verlangen hatte , Deutschland , die eigentliche
Heimat unserer Familie , kennenzulernen , so
tat ich Mab gern den Gefallen und kam mit.
Es tut mir nicht leid , denn die mancherlei
neuen Eindrücke hier erfrischen und reparieren
die herabgearbeiteten Nerven . "

„Daher Ihre und des gnädigen Fräulein
Tochter tadellose deutsche Aussprache ! Also
Landsleute darf ich in Ihnen begrüßen ! Da
freut es mich doppelt , daß der Weg uns zu-
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Hierauf möge man Rücksicht nehmen , wen»
die einheimische Kohlenversorgrng hier und
da einmal nicht allen Wünschen entspricht

Ländliche Hilfsarbeit . Die Reihen nnserei
landwirtschaftlichen Produzenten sind atj
gelichtet ; zu Millionen stehen Bauern und
Landarbeiter im Felde . Die Zurückgebliebenen
mühen sich hart , um mit Alten , Frauen und
Kindern , und den zum Glück zahlreichen
Kriegsgefangenen die Ackerbestellung durch¬
zuführen . Aber es will nicht langen , zum »;
es auch an Gespannen mangelt . Und doch
ist es eine Lebensfrage für das deutsche Volk,
daß unser Land soviel wie möglich an Nah¬
rungsmitteln für Mensch und Tier hervoi-
bringe . Das haben in den letzten harte»
Mollaten auch die Städter , ja , vor allem di,
Städter , am eigenen Leibe zu verspüre,,
gehabt . Darum soll es nicht als eine Hilst¬
aktion für die Landwirtschaft , sondern als ein,,
allgemeine , für alle Schichten des Volkes
und gerade auch für die städtischen Kreisff-
überaus bedeutsame vaterländische Aktion be¬
trachtet werden , wenn sich Frauen aus dei-
Städten zum Hilfsdienst in der LandwirtschM
melden . Vor allem ergeht der Ruf an afl
deutschen Frauen und Mädchen , die von,
Lande stammen , mit den landwirtschaftliche
Arbeiten vertrant sind , und die dafür er
forderliche Rüstigkeit und Widerstandsfähigkeit
besitzen . Die Erfahrungen , Die die Landwirt,
im Herbst 1914 init ungeübten Städterinue «!
gemocht haben , ermutigen nicht zur Fortsetzun,
des Versuches : der heilige Eifer , mit dem di,
freiwilligen Helferinnen damals ans W,
gingen , konnte doch zurneist die mangelnW „ g-hj ai
Kraft und Uebung nicht ersetzen . Aber di, feru  dt
vom Lande stammenden Helferinnen werdeA so nah
überall hochwillkommen sein , auch wenn si,( schetnei
ihre Kinder mitbringen ! Zahlreiche Bauer », schah ."
und Gutsbesitzer werden sich bereit , erkläret » Kamerc
Frauen mit ihren Kindern aufzunehmen unsi Dich di
so reichlich zu beköstigen , wie die Not der Zeit
es irgend erlaubt , selbstverständlich unter '
Voraussetzung , daß die Mutter sich als brau
bare Hilfskraft in der Wirtschaft erweist.
Sicherheit kann erwartet werden,daß vieleFrau
gern die Gelegenheit ergreifen werden , um ihm
kärglich ernährten , in der Großstadt von Llß
und Licht abgesperrten Kleinen einige Monat,
gesunden Landlebens zu verschaffen . Mch
noch wie bisher muß in allen Kreisen bt) .
deutschen Volkes der Wille geweckt werdet
an der Erzeugung der für Heer und Heimm . zu¬
gleich wichtigen Nahrungsmittel tätig mit.
zuarbeiten . Es geht nicht an , daß Fraue « lleueserr
und Mädchen vom Lande in die Fabrik « : Fü
abwandern , weil ihnen dort höherer Loh« Höchstpr
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sammengeführt ! Ich erhebe mein Glas z«i ^ JeI Je
herzlichem Willkommen in der lieben alteGGesicht
Heimat . Kgefiel si

Die Gläser klangen , sie wurden bis all» belebten
die Neige geleert . Dann sagte Barnay : k verschönt

„Nach unserer Wesensart sind wir gH „M
deutsch , aber ziemlich weit zurück liegt bt| Mutter
germanische Ursprung denn doch bereitE unter de
Mein Großvater war Anfang des achtzehnte « mein Lie
Jahrhunderts ausgewandert . Als armem lebt . N
Gärtnerbursche kam er nach Neuyork . AW heimgegc
er besaß schon Talent zum .GeldverdienM uns oft,
kaufte für ein Butterbrot weite ßänbereieft ' wuchs fr
machte sie urbar und trieb darauf Blume )»! unserer S
zucht . Er heiratete eine praktische Amerikaners der Fgh
die seine Bestrebungen teilte . Er starb $  nwhlbeh,
wohlhabender Mann . Mein Vater wußte fflte gelandet.
dem Erbe etwas zu beginnen . Er ernM
sich bald als kühner , wagemütiger Unternehmt
einen Namen . Meine Mutter war eiB
Deutsche , eine feinsiniiige kluge Frau . 5 at
geschäftliche Interesse war sie nicht zu habe ".
Aber strenge hielt sie auf ihr Deutschtum
Sie lehrte mich deutsch reden und denkm
In meinem Elternhause wurde / sobald nMry ll UtvlUviU Vi' llvVUyUU | V U' UlUVj [Ül/Uiv j> . i
unter uns waren , nur deutsch gesprochen ® ie  uns
Die Dienerinnen waren Deutsche , mit ihn «"
sprach meine Mutter von ihrer Heimat , W
sie nicht vergessen konnte und dochge nicyl vergeben ronnie uno vom -
wiedergesehen hat . Wo sich die Gelegenheu Bure
bot , da diente sie ihrem fernen Vaterlande , umperh
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e«a inIti  Mer soll denn an ihrer Stelle für
UM Brot. Kartoffeln und Milch sorgen? Ist es
'cht! schon vaterländische Pflicht aller Frauen , die
etet irgend dazu in der Lage sind. Arbeit auf dem
^ Lande zu übernehmen, muß es Ehrensache

aller bereits auf dem Lande befindlichen
Frauen sein, jetzt in dem Entscheidungskampf
mit unseren Feinden, dort zu bleiben, wo sie
die nützlichste Kriegsarbeit verrichten können:
auf heimischer Scholle! Nicht laut und ein¬
dringlich genug kann immer wieder dieser
schöne Grundsatz verkündet werden, damit wir
siegen! (Anmerkung: Die Arbeitsverniittlung
übernehmen die bei den Landwirtschafts¬
kammern eingerichteten landwirtschaftlichen
Arbeitsnachweise.)

Gespräch. „Kamerad, ich seh', Dü kommst
aus fernem Land, — sag an, wie geht es
Dir in hehrer Weihnachtszeit?" — „Mein
Freund, ich geb' es gerne Dir bekannt, —
Mein Herz ist voll von froher Dankbarkeit.
— Wir hatten fest den Feind verdroschen, —
Tief in der Waldkarpathen Nacht — Manch
Russenleben war erloschen. — Im Kampf
gegen deutsche Uebermacht. — Da kam Befehl,
Ruh für 3 Tage, — Just vor dem Christfest

» sie begann. — Nun höre wohl, was ich Dir
“W sage — Und nimmermehr vergessen kann.
n; — Ganz dicht bei unsrer Kampfeszone —

3f ett War neu ein Frontheim hingebant. — Wie
”£tl; Heimatdank »ns wird zum Lohne, — Mit

\ eig'nem Aug' Hab ich's geschaut. — Nach
u"ä| | alter deutscher Weihnachtssitte — Fand ich
™i in Kerzcnglanz den Baum , — Fand Liebe

l>et| s ich bei jedem Schritte — Als Wirklichkeit und
"W „icht als Traum. — Das war mein Weihnacht,
d« - fern den Meinen — Und Heimatliebe doch

'deP so nah. — Ein größ'res Wunder, will mir
M scheinen. — Nie in der Heil'gen Nacht ge-

ierl, |S schah." — „Ich danke Dir für dieses Wort,
Kamerad, — Wie glücklich bin ich, daß auch
Dich die Liebe fand, — Ja , herrlich grünet
schon die frische Saat , — Die Volkesdank
Euch trägt ins fernste Land." —

Höchstpreis für Herbst- und Winterkartoffeln.
m Dre Provinzialkartoffelstelle gibt folgendes

& bekannt: Der Höchstpreis für Herbst- und
Winterkartvffeln aus der Ernte' 1917 wird
beim Verkaufe durch den Kartvffelerzeuger
rm Bereiche der Provinz Hessen-Nassau vor-

UB aussichtlich betragen für den Zentner6 Mark
&es| un®Dar vom 15. September 1917 an.
mflif. Frühkartoffeln gelten Kartoffeln ans
mit "er Ernte 1917, die vor dem 15. September
uen‘ geliefert werden.
ikeitz. J5üc_btefe gelten folgende Erzeuqer-
oh» Höchstpreise für den Zentner:
» — 1 . . . . .

Von Sonntag , 1. Juli —4. Juli
einschl. 10 M.

Vom 5.—7. Juli einschl. 9
Von Sonntag , 8. Juli —11. Juli

einschl. 9
Vom 12.—14. Juli einschl. 9
Von Sonntag , 15. Juli —18.

Juli einschl. 9
Vom 19.—21. Juli einschl. 9
Von Sonntag , 22. Juli —25.

Juli einschl. 9
Vom 26.—28. Juli ' einschl. 9
Von Sonntag , 29. Juli —1.

August einschl. 9 „ __ „
Vom 2. Aug.—4. Aug. einschl. 9 „ 10 „
Von Sonntag , 5. Aug.—8. Aua.

einschl. 9
Vom 9. Aug—11. Aug einschl. 8
Von Sonntag , 12. Aug.—15.

August einschl. 8 „
Vom 16.Aug.—18.Äug. einschl. 8 „ 60 „
Von Sonntag , 19. August—22.

August einschl. 8 „ „
Vom 23.Aug —25. Aug. einschl. 8 „ 20 „
Von Sonntag , 26. August—29.

August einschl. 7
Vom 30. Aug.—1. Sept . einschl. 7
Von Sonntag , 2. Sept .—5.

September einschl. 7
Vom 6. Sept .—8. Sept . einschl. 7
Von Sonntag , 9. Sept .—12.

September einschl. 6
Am 13. und 14. September 6 „ „ „
Frühkartoffeln, die vor dem1. Juli 1917 ge-
liefert werden, nntcrliege» einem Höchstpreis nicht.

n 90 Pf.
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Wir hasten durch!
Im heil 'gen Zorn erhob die kühnen Schwingen

Der deutsche Aar mit schöner Leidenschaft.
Den Zeiten Dank , die uns viel Helden bringen
Und große Führer schenkten reich an Kraft.

Getreu dem Schwur , im großen Völkerringen
Zeigt unser Deutschland was es will und kann.
So wollen wir den bösen Feind bezwingen:
Wir halten durch bis auf den letzten Mann.

Wir halten durch , und komnit es noch so bitter,
Wir schützen Frau , Kind , Haus und Flur.
Wir kämpfen gegen Uebermacht als Ritter
Des Rechts , der Freiheit , Sitte und Kultur.

O große Zeit des neu erweckten Lebens!
Du deutschen Wollens große Bringerin.
Und sollten wir je fallen , so wär es nicht vergebens,
Nun hat das Sterben wieder Zweck und Sinn.

Durch Gottes Wille durfte Deutschland reifen.
O Mütter , klagt um Tod und Wunden nicht!
Lehrt Euere Kinder diese Zeit begreifen,
Und stärkt durch Treue unsre Zuversicht!

Noch harren unser ernste Kämpferstunden:
Herr , gib uns Kraft in diesem Völkerkrieg!
Ihr Männer , achtet weder Tod noch Wunden,
Mit uns ist Gott und unser ist der Sieg!

A. S . Wilh . Koske , im Westen 1917.

vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen
Meldung gemäß § 7 Abs. 2 des Gesetzes über

den vaterländischen Hilfsdienst.
Hilfdienstpflichtige werden zur Verwen¬

dung bei Militärbehörden und Zivilverwal¬
tungen im besetzten Gebiet für folgende Be¬
schäftigungsarten gesucht:

Gerichtsdienst, Post- und Telegraphen¬
dienst, Maschinen- und Hilfsschreiber,
Botendienst, Technischer Dienst, Kraftsahr¬
dienst, Eisenbahndienst, Bäcker und
Schlächter, Handwerker jeder Art, Land-
und forstwirtschaftlicher Arbeitsdienst,
anderer Arbeitsdienst, jeder Art, Pferde¬
pfleger, Kutscher, Viehwärter, Sicherheits- •
dienst (Bahnschutz, Gefangenen- und
Gefängnisbewachung). Krankenpflege.
Hilfsdienstpflichtige mit französischen oder

vlämischen Sprachkenntnissen werden besonders
berücksichtigt.

Bis zur entgültigen lleberweisung an die
. Bedarfsstelleu des besetzten Gebietes wird ein
] „vorläufiger Dienstvertrag" abgeschlossen. Die

Hilfsdienstpflichtigen erhalten freie Verpflegung
oder Geldentschädigungfür Selbstverpflegung,
freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum
Bestimmungsort und zurück, freie Benutzung
der Feldpost, freie ärztliche und Lazarett-
behaudlung, sowie angemessenen Lohn für die
Dauer des vorläufigen Dienstvertrages. Die
eutgültige Höhe des Lohnes oder. Gehaltes
kannerst bei Abschluß des endgültigen Dienst¬
vertrages festgesetzt werden und richtet sich nach
Art und Dauer der Arbeit sowie nach der
Leistung; eine auskömmliche Bezahlung wird
zugesichert. In , Falle des Bedürfnisses werden
außerdem Zulagen gewährt für in der Heimat
zu versorgende Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdieustpflichtiger, die
die eine Kriegsbeschädigungerleiden, und ihrer
Hinterbliebenen wird noch besonders geregelt.
Meldungen nimmt entgegen das Bezirkökommando

in Höchsta. M.
Es sind beizubringen: Polizeilicher Aus¬

weis (Leumundszeugnis), etwaige Militär¬
papiere, Veschäftigungsausweis oder Arbeits¬
papiere, erforderlichenfalls eine Bescheinigung
gemäß § 9 Abs. 1 des Gesetzes über ' den
vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein), An¬
gaben, wann der Bewerber die Beschäftigung
antreten kann.

Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M.

Jj langer Johannes in das liebe junge
l» Gesicht der Amerikanerin sah, um so besser

jff ÜE ihm. Ihre etwas matten Züge
A ® !" sich beim Sprechen, ein zartes Rot

ff verschonte ihre Wangen.
A to, ,, "^ e£u Töchterchen hat schon früh die
W Zul  verloren ." bemerkte Barnay , „aber

06 &ut  ihres Großmütterchens hat2 55ßmbt-lngeine glückselige Kindheit durch-
fl,. hpi‘ ^un ist auch unsere liebe alte Dame

mtfi HMngen, und vereinsamt kamen wir
' ' m„ck,s unseren weiten Räumen . Da
:tJj uach der fernen Heimat
•. der , ^huen, und wir entschlossen uns zu

mo&lhoh' u ^ber ^tl Ozean. Glücklich und
B gelandet?'^ " roir ouf  deutschem Boden

fDmm5ULbrm 'ch Sie nochmals herzlich will¬
st ŝ te Hans . „Verfügen Sie
criir auck, „fix 'I' rch, gnädiges sFräulein : wenn
m Jh ? Führersiinl » f° ^ ^ oftmal§
£ brcun? ^ "der fein, Herr Steinberg, ich
wi>des Grvken'Ä '' Lustschloßm Sie ^ Friedrich kennenzulernen. Wenn
„eit 4U schön,h ^ lerten  könnten , es wäre

nik eine " vch darüber nach, wie er
£ w, Gefälligkeit mit seiner Tätigkeit
{ - ftiinSX DJT " 9en  könne , da brach ' das
H arperhafte Klavierspiel mit einem schrillen

Mißton ab. Eine Bewegung entstand an
dem Piano . Die Gäste bemerkten nichts da¬
von. Hans aber sah, daß die schmächtige Ge¬
stalt des Pianisten , von dem Geiger gehalten,
umzusinken drohte.

Er setzte den Kompott-Teller aus der
Hand und erhob sich.

Jetzt kam auch der Wirt unauffällig
heran. Ihren vereinten Kräften gelang es,
den fast Bewußtlosen durch die nächste Tür
in einen Nebenraum zu schaffen und dort
auf ein Sofa zu legen.

Der Wirt rief einem Kellner zu, Wein
zu bringen, gegen Steinberg aber machte er
seinem Unmut Luft.

„Weiß der Himmel, es ist kein ordent¬
licher Spieler mehr zu bekommen! Durch
diese nervösen, schlechtgenährtett Menschen
habe ich nur Aerger und Nachteile. Ich
bitte Sie, die Gäste dürften nur das Geringste
von dem Vorfall merken, so wäre in zehn
Minuten mein Lokal leer."

Der .Ober' kam in größter Aufregung
herein. „Die Leute wünschen Musik zu höreu,
soeben ist eine lustige Gesellschaft gekommen,
die hier einen Geburtstag feiern will. Was
fangen wir an ?"

Reglos, mit fahlem Gesicht lag der
Klavierspieler ans dem Sofa . Er schluckte den
dargebotenen Wein, doch kein Wort kam über
seine Lippen. Auf ihn war nicht zu rechnen.

Der Wirt sah unglücklich aus . Er
wischte sich den Schweiß aus der Stirn . „Ja,
was sangen wir an ? Verzweifeln könnte ich
über mein Mißgeschick!"

„Wenn es Ihnen recht ist. will ich au§-
helfen," erbot sich Steinberg mit raschem
Entschluß, „ich spiele flott vom Blatt und
werde mich bald mit dem Geiger einarbeiten."

Der Wirt umarmte ihn fast zum Ent¬
zücken. „Ist das Ihr Ernst. Herr? Zehn
Mark biete ich, wenn Sie bis um ein Uhr
bleiben."

„Es gilt !" nickte Hans , „nur den Herr¬
schaften dort möchte ich noch Bescheid sagen,
dann kann es losgehen."

„Das ist ein Dienst, den ich Ihnen nicht
vergesse, Herr —"

„Steinberg ist niein Name. Ich habe
Frau und Kinder und könnte die Nebenein¬
nahme gut gebrauchen."

„Wir werden später das Nähere be¬
sprechen. Jetzt ist die Hauptsache, daß Sie
ans Klavier kommen."

Johannes trat zu den neugewonnenen
Freunden heran. Tapfer überwand er das
demütigende Gefühl, welches seine Brust zu
beklemmen drohte. „Der Klavierspieler ist
erkrankt und der Wirt in tausend Aengsten
um die musikalische Unterhaltung seiner Gäste.
Ich habe mich ihm zur Aushilfe angeboten—"

(Fortsetzung folgt.)



Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine
innigstgeliebte Gattin , unsere treubesorgte Mutter,
Großmutter , Schwiegermutter und Schwester

Frau Marie Helene Guenon
geh. Maibach

im 63 . Lebensjahre nach kurzem Leiden zu sich
zu nehmen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Louis Joseph Guenon
Helene Faulstroh , geh . Guenon , Homburg
Emilie Kieke , geh . Guenon , Griesheim a . M.
Luise Arnstein , geh . Guenon , Cleveland
Louis Guenon
Sophie Biedenkapp , geh . Guenon , Köppern
Emma Stoek , geh . Guenon , Frankfurt,a . M.
Fritz Guenon
Jakob Guenon ( im Felde)
Charles Guönon.
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Friedrichsdorf , den 14 . März 1917.

'

Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag um 4 Ohr vom
Trauerhause aus statt.

Mg . Ortskrankenkasse
Kad Homburg v. b. H.

Die Geschäftsstunden bei der Hauptkasse sind bis auf Weiteres

ab 12 . 3 . 17 . wie folgt festgesetzt:

Vormittags von 8 —12st- Uhr
Nachmittags „ 3—5 „

Samstags ununterbrochen von 8—2 Uhr.

Die Geschäftsstunden bei den Erhebestellen bleiben wie seither.

Bad Homburg v . d . H . , den 9 . März 1917.

Der Vorstand.
Blenkner.

Alle Drucksachen
lür den Sescltälls -Bedarf, für
Vereine, Behörden und Prhmte
liefert in uornehmer und stil¬

gerechter Aasffihrnng, ln jeder
fluüage, rasch und preiswert

Buch- und Kunstdrnckerei
Schäfer&Schmidt
Friedrichsdorf (Tannas)
Telefon 565, flml Homburgn.d.H.

l

Theater in Friedrichsior
im Gasthaus „Zum weissen Turm
= = • Gastspiel „Frankfurter Neue  Bühne*

ii

Sonntag , den 18 . Mar ,̂ abends 7

„Die Brautsrhaa*
Lustspiel in 2 Akten von Wilhelm!

hierauf:

.. Kuli gestellt ••

Lustspiel in 2 Akten von Hirt he.

Karten im Vorverkauf int weißen Turin : Sperrsitz Mk . 1.9
1 . Platz Mk . 1 . — , 2 . Platz Mk . 8 .50 . — An der Abendkass,
Sperrsitz Mk . 1. 58 , 1. Platz Mk . 1. 25 , 2 . Platz Mk . 0,60.

Mi
Iidj
Pa
1.2
Er

Nr.

Kasse -Oeffnung : 6 ' / - Uhr Anfang : 7 ' / , M

Nachm. 4 Uhr Grosse Kinder-Vorstellun

Goldhärchen”99
oder

„llie verzauberte Küche'
Märchen in 4 Akten von Görner.

Karten (nur an der
30 -Pfg., 2. Platz 20 Pfg. -

, ^ Sperrsitz 50 Pfg ., 1 . Pl
Erwachsene die Hälfte mehr.

Starke Feidpostschachteln
in allen Größen

Feldpost-Drucksachen
Briefpapiere, Kurzbriefe

Feldpostkarten
Pergamentpapier, Oelpapier

Starke Waschseiier
Wurstkordel

F. A. Desor. Friedricbsdvrf,
Papier-Handlung.

Für meine Mnsikalienhaudliiiiß
Handlg . Phoiogr . Artikel suche

junges Mich
aus guter Familie als Lehrli

geg . steigende Vergütung ; Euch
sofort oder Anfang April.

O. Backhaus,
Hosmusikalienhandlung,

Inh . P . Schneemann.

Bad Homburg, Luisenstraße

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten -Versicherungsanstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ) : 50 | 55 | 60 J_ 65 j 70 | 75 ,
jährlich n/o der Einlage : T,248 | 8,244 | 9,812 | 11,498114,196 | l8,iä>
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Aktiva Ende 1915: 124 Millionen Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch:

Arthur Berthold , Kfm. in Bad Homburg , Louisenstr.48
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Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

des j
kreiset
500/2
Besta
gebra

QU*

NlUndelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353 — Postscheckkonto No. 5795 — Reichsbank -Giro -Konto

Annahme von Spareinlagen gegen 3lji  und 4°/o Zinsen

bei täglicher Verzinsung.
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen

bei einer Mindesteinlage von Mk. 3 .— j
Annahmestelle bei: Herrn Wilhelm Wagner, Friedrichsdorf
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